Donnerftag; 


am 14. Januar 
1836. 


Danziger Dampfboot 


Geiſt, Humor, Satire, Poeſie, Welt- und Volksleben, Korreſpondenz, 
Kunſt, Literatur und Theater. 


An mein Vaterland. ) 


Zivar biſt du arm an R 
Mein theures Vaterland 
Doch lieb' ich dich herzinnig 


Im Buſen guter Menſchen 
Ein edles Herz ſich regt. 

An Zeit und Ort gebunden 
Ward nicht das Menſchengluͤck. 


eizen, g 
7 


Dafuͤr, du Gott im Himmel! 
Bis an des Grabes Rand. Dankt dir mein Thraͤnenblick. 
i weit vom Sternenhimmel 
Du kannteſt meine Väter, So 2 e am 
2 hi 85 de Froh tönt in allen Zonen 
8 en ate t Der Freude heitrer Laut. 
is man ins i 2 * 
8 Biſt du auch arm an Reizen, 
Was bel 


8 n 2 
fen reiche Fluren Mein theures Vaterland! 
Wit jedem Reiz geſchmücktz Dich lieb' ich treu und innig 
Wenn unterm D 


ruck der Sorgen Bis an des Grabes Rand. 
Das Auge düfter blickt 2 


Hier, wo der Stral der Sonne 


i t 
KU, überall wohnt Freude, E 1 9 a: ae 
Wo nicht von Schuld dewegt Dereinſt zum ew'gen Schlaf. 
2 Bekanntlich Pommern. r 


Hermann Waldow. 
Anm. d. R. „ 
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Das entſcheidende Jahr 1836. 


Als heilſames Salboͤl für fromme Geiſteskranke 
werden jetzt in Berlin „Jung Stillings Schriften“ zu 
leſen empfohlen, und zur Subskription ausgeboten. Die: 
ſer Hofrath Jung behauptet: Im Paradieſe hatte der 
Satan nur Einen Kopf, jetzt hat er es bis auf Sie- 
ben gebracht. In dieſem Jahre 1836 wird der Satan 
gefangen genommen werden, dann geht das tauſendjährige 
Reich an und dauert bis 2836. Das neue Jeruſalem 
wird 257 deutſche Meilen lang und eben fo hoch gebilz 
det. Aber da der Körper der Menſchen nach der Auf— 
erſtehung keine Schwere hat, ſo wird auch die Hoͤhe des 
neuen Jeruſalems kein Hinderniß für die kuͤnftigen Ber 
wohner haben. Merkwuͤrdig iſt die Behauptung unſers 
Myſtikers, daß es keine Sonne oder Mond in dieſer 
neuen Stadt geben, ſondern der Erdkoͤrper iſt ſelbſt zur 
Sonne geworden. Es werden alſo nach dieſer Prophe— 
zeihung die Frommen alle Haͤnde voll zu thun haben, 
um in dieſem Jahr den ſiebenkoͤpſigen Satan in ges 
faͤngliches Verwahrſam zu bringen. 


Der Metallglanz der Fiſchſchuppen. 


Der Hofrath Dr. Dumesnil zu Wunſtorf im 
Hanoͤverſchen hat die merkwürdige Entdeckung ges 
macht, daß der Metallglanz der Schuppen einiger Fiſche, 
z. B. aus dem Geſchlechte der Karpfen, von Saber 
oder einem Metall herrühre, welches ſich dieſem aͤhnlich 
verhalt. Als er nämlich wahrnahm, daß die glaͤnzenden 
Stellen der Schuppen beim Trocknen ſchwarz anliefen, 
ſo bewog ihn dieſe Erſcheinung, jene abzuſchneiden, ſie 
im Platintiegel zu verbrennen, auf die Aſche verduͤnnte 
Salpeterſaͤure wirken zu laffen, das Ungeloͤſte, welches 
aus Kohle und Silberchlorid beſtand, mit Kaliumoryd—⸗ 
carbonat zu gluͤhen, die Maſſe aufzuweichen, den Boden⸗ 
fag auszuwaſchen, und ſelbigen mit Salpeterſaͤure in Bes 
rührung zu bringen. Dieſe gab eine Aulloͤſung, welche 
erſt mit Ammoniumſulfurid, dann mit Ammoniak ver⸗ 
ſetzt, Silberſulfurid fallen ließ. Hr. Hofrath Dumesnil 
fand dieſes Reſultat in zwei verſchiedenen Verſuchen. 
Nach einer annähernden Schaͤtzung enthält ein Karpfe O, 
12 Gr. Silber. Demnach kaͤmen Eiſen und Mangan 
nicht allein im Thierreiche vor. Hr. Hofrath Dumesnil 
glaubt ſich nicht getäͤuſcht zu haben, wünſcht indeß feine 
Entdeckung von Andern beſtaͤtigt zu ſehen. 


— 


n 


Am 8. Januar 1836, Abends, ſtarb zu Danzig, 
noch nicht 66 Jahre alt, nach einer kurzen Krankheit 
Herr Alexander Gibſone, Königl. Großbritanniſcher 
Conſul, Koͤnigl. Hanoͤverſcher General-Conſul, Ritter des 
rothen Adler-Ordens Zter Klaſſe. — In früher Jugend 
aus feinem Vaterlande, Schottland, nach Danzig gekom—⸗ 
men, hat er ſich, mit Ausnahme der Zeit von 1807 
bis 1813, in welcher er nicht unter franzoͤſiſcher Zwangs⸗ 
herrſchaft leben mogte, faſt ununterbrochen in Danzig 
aufgehalten und, obgleich er vor einigen Jahren das 
Stadtbuͤrgerrecht auf Verlangen der Großbritanniſchen 
Regierung aufgab, fortwaͤhrend an Danzigs Wohl und 
Weh ſo lebhaften Theil genommen, daß fein Tod in 
unſerer Stadt eben fo lebhaft bedauert werden - muß, 
als ob ein ſehr gutgeſinnter Danziger Bürger dahinge— 
gangen wäre. Er befaß einen klaren Verſtand und eis, 
nen eben fo gluͤhenden Elfer für das, was er für gut, 
wie gegen dasjenige, was er fuͤr ſchlecht hielt. Wenn 
er vielleicht hie und da in der Wuͤrdigung des Guten 
und Böfen irrte, fo beweiſet das nur, daß Gibſone ein 
Menſch war und alſo nicht mit Gewißheit die tiefften 
Falten der Menſchenherzen zu durchdringen vermochte. 
Er hatte gewiß ſtets die redlichſte Abſicht, das Gute zu 
befördern und das Boͤſe zu hindern, und meiſtens wurde 
dieſe gute Abſicht durch die Feſtigkeit ſeines Charakters, 
fo wie durch das Vertrauen, das er in jeder Hinſicht ges 
noß, erreicht. Fuͤr feinen Werth ſpricht die genaue 
Freundſchaft mit Gneiſenau, die bis an deſſen Tod 
waͤhrte. Gibſone's liebliche Villa im Nehrungſchen Dorfe 
Schiewenhorſt (ein merkwuͤrdiger Beweis, daß Ausdauer 
und feſter Wille aus einer Duͤnenſandſcholle ein Para- 
dies zu Schaffen vermögen) enthält ein, den Manen des 
Feldmarſchalls geweihtes, Zimmer, mit vielfachen Erinnes 
rungszeichen an ſein Heldenleben und den ihm ſo viel 
verdankenden Freiheitskampf. 

Gibſone war ein ſehr ſchoͤner Mann und behielt 
noch im Alter das friſche Aeußere, den jugendlichen Gang, 
die kraftige, edle Haltung. Mit der deutſchen Sprache 
war er nicht nur vollkommen vertraut, ſondern fhrieb 
auch, was bei einem Auslaͤnder ungewoͤhnlich, einen ſehr 
eleganten deutſchen Styl. Vielfach waren ſeine Talente 
und Leiſtungen, und noch lange wird ſein Andenken fort⸗ 
leben. 


1 
\ 
. 


F. D. 
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Das franzöſiſche Journal le Temps laͤßt ſich uͤber 
religiöfe Prinzipien in Frankreich folgendermaßen verneh— 
— Wenn die vergangenen Ungluͤcksfaͤlle uͤberall die 

Ölfer geeinigt haben, fo haben fie auf die Geiſtlichkeit 
ſehr verſchieden gewirkt. Der Eifer der Proteſtanten iſt 
etwas erkaltet, ſeitdem ſie nicht mehr verfolgt werden, 
aber die Erziehung ihrer Geiſtlichkeit hat ſich merklich 
verbeſſert. Die katholiſche Geiſtlichkeit dagegen hat die 
ausgezeichnete Stellung verloren, die ſie in der buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaft einnahm, und mit ihr die Mitwirkung 
lunger Leute aus angeſehenen Familien. Mehrere um— 
ſtaͤnde tragen dazu bei ihre Stellung prekäͤr zu machen; 
das Cölibat, das ſie noch beobachtet, die allgemeine Glau⸗ 
bensduldung und die Entwickelung der Civiliſation. Sie 
muß zur Einfachheit, zur Aufopferung, zur Bruderliebe 
der ſchoͤnen Zeiten des Chriſtenthums gurüdtehren Man 
verfolgt fie nicht mehr, oder tadelt fie ſpottend, 25 man 
e Ki ihr die Tugenden der erſten und älteften 
ſe 675 . ele ihr alles zu gewaͤhren, was 
in — Die griechiſche nicht unirte. Kirche iſt 
b hrem alten Stand geblieben. Der Regierung ſtreng 
unterworfen, wird ſie, wie es ſcheint, ſtets hinter den 
andern zuruͤckbleiben, weil ihre Weltgeiſtlichkeit allein ver⸗ 


beirathet iſt, und niemals ie hoͤ 
auf die hoͤhe iſtli ü 
den Anſpruch machen kann. ö 


— 


SHiffssTelegrapp. 


Danzig, am 12. Januar 1836, 


bier die Trauerkunde von einem hoͤchſt 
Ereigniſſe ein. Porigen Freitag reis 
Hoheit der Prinz Karl, auf einem 
Petersburg, durch Marienburg, kehrte 


Eben geht 
bedauernswerthen 
ſete Se. Königl. 
auge nach St. 


am dri 
Ein Dr Tage darauf dort ſchon wieder zurück. 
treten. Des 8 war der Weiterreiſe entgegenge— 


0 Reiſewagen > > Fortkommens wegen hatte man die 
ee Werft Schlittengeſtelle geſetzt, und es wa— 
— Ye e Ienfeits der ruſſiſchen Grenze zurüd: 
8 gt, als, bei der Fahrt Über eine Brucke, einer der 
Schutten zur Seite ſchwirrte, das Geländer 3 und 
Todesgefahr bringend unter die Eleſchollen 3 Der 
— von Schlippenbach, Adjudant Sr. Königt, Hoheit, 
Ho I Ben auch der Leibarzt des Prinzen 
erletzun i i i 
eofe an ge erlitten. Soviel hier als 


—  —e 


r 


Hans. Was giebt es Neues in der Stadt? 

Peter. Der Herr von Hammel, hochgeboren, 
Hat leider den Verſtand verloren. 

Hans. Mit Luͤgen laß mich ungeſchoren, 


Verlieren kann nur, wer da hat. 


— — 


Theater. 


Die Rückkehr des Hrn. Doͤhring und das Gafte 
ſpiel der Mad. Uſſow haben der hieſigen Bühne ein 
neues Leben zugewendet. Aw vorigen Sonntage fand das 
erſte Wiederſehen zwiſchen dem Publikum und dem Thea— 
terdirektor ſtatt, und dieſer wurde bei ſeinem Auftreten 
mit herzlichem Applaus empfangen. Es ward an dieſem 
Abend des Guten gar zu viel vorgefuͤhrt: zuerſt das 
kleine Luſtſpiel „die Helden“, in welchem Mad. Uſſow 
als Julie gaſtirte; dann, zum Erſtenmale „das goldene 
Kreuz“, Luſtſp. in 2 Akten von Harrys, und endlich 
noch: „die Drillinge“. Es kamen demnach im Ganzen 
8 Akte vor, und alle richtig gehenden Taſchenuhren 
zeigten ſchon auf halb 11 uhr, als die Gardine ſich zum 
letzten Male ſenkte und Hr. Doͤhring, der namentlich 
als Ferdinand von Meißen Vorzuͤgliches geleiſtet hatte 
ſtürmiſch hervorgerufen wurde. Die Helden hätten füge, 
lich wegble ben koͤnnen, denn. fie enthielten keine Glanz⸗ 
rolle für die Gaſtfaͤngerin. — Der vorige Winter 
ließ auf der hieſigen Bühne dieſes ebengenannte Luſtſpiel 
in einer Vollendung dargeſtellt ſehen, indem die beruͤhmte 
Hoſſchauſpielerin Fraͤulein von Hagn mit ihrer Schweſter 
darin auftrat. Dieſe freundliche Erinnerung war nur 
dazu geeignet die Kunftanforderung zu ſteigern. Mad. 
uſſow ließ aber in der Verkleidungsſzene dazu noch 
lange auf ſich warten, und erſchien dann endlich nicht 
wie ein ſtattlicher Gardegrenadierhauptmann uniformirt, 
ſondern in der Commoditaͤtkleidung eines penſionirten 
Kriegsmannes. Deſto mehr wußte Dem. Lachner als 
Bertha zu brilliren. Ihre zierliche blaue Huſarenuni— 
form wurde mit Beifall begrüßt, der auch dem gewands 
ten Spiele der Darſtellerin reich gezollt wurde. — 
„Das goldene Kreuz“ iſt ein hoͤchſt freundliches Buͤhnen— 
gemälde, nur der erſte Akt deſſelben iſt etwas gedehnt, 
und laßt die weitere Handlung ſchon bequem errathen. 
Bei einer zur Kaiſerzeit vorkommenden Conſcription in 
Frankreich erbietet ſich Chriſtine, ein Landmaͤdchen, dem⸗ 
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jenigen jungen Manne, der als Stellvertreter fuͤr ihren 
Bruder ins Feld ziehen will, ein goldenes Kreuz zu übers 
geben, in welchem ſie eine greiſe Locke ihrer Mutter als 
heiliges Kleinod aufbewahrt hat, und dem, der aus dem 
Kriege zurückkehrend ihr das Kreuz wieder einhaͤndigt, 
will ſie dann als Gattin angehoͤren. Der junge Fran⸗ 
eis, der im Begriffe ſteht ein Theologe zu werden, übers 
nimmt dieſe bedenkliche Verpflichtung, doch ſo, daß er 
unbekannt dabei bleibt. Nach zwei Jahren kehrt er als 
Hauptmann und reicher Erbe zuruͤck, und nun giebt es 
ein glückliches Paar, Dem Weiß bach debüuͤtirte als 
Chriſtine und gab ihrer Rolle durch ein gefuͤhlvolles 
Spiel den Glanz der Poeſie. Am Schluß wurden Alle 
gerufen. 

Montag gaſtirte Mad. Uſſow als Henriette im 
Maurer und Schloſſer und als Adolphine in Liſt und 
Phlegma. In beiden genannten Rollen eine kunſt⸗ und 


anmuthvolle Erſcheinung, erntete Mad. u. des Beifalls 
reichſte Spende. 


Dienſtag: „Leonore.“ Hr. Galſter, vom Schles— 
wig⸗Holſteinſchen Theater, debuͤtirte als Wilhelm, und 


empfahl ſich in feiner Antrittsrolle durch eine gefälfige 


Figur, durch eine wohllautende Sprache und ein unge⸗ 
zwungenes Spiel. Hoffentlich wird dieſes neue Engage— 
ment zu den glüuͤcklichern gehören, Dieſe Vorſtellung 
war uberhaupt durchgaͤngig der gelungenflen eine. Hr. 
Herwegh verſuchte ſich als Major von Starkow zum 
Erſtenmale in Paparollen. Sein Verſuch war ein Ge— 
lingen. — Im erſten Zwiſchenakt wurde, von Mad. 
Uffow arrangirt, ein ruſſiſcher Tanz, im National 
Koftüm ausgeführt, 


BIISZTIGEITIMETERTERTTETTITIETIET ORTEN SETS DET TEEN FETT ERBRECHT TEFEETTEZEN 


Bei F. W. Ewert Langgaſſe 363 ift ſo eben 
erſchienen: 
us Feuer! Feuer! 

Ein Schreckensruf in unſrer Zeit. In ſeiner 
Entſtehung, Folgen und Abwendung dargeſtellt, 
und als Angebinde zum Jahreswechſel allen Volks⸗ 
vertretern und Vätern der Kommunal-Verwaltung 
gewidmet von einem freien Weltbuͤrger. Pr. 3 Sgr. 


Goldſchmiedegaſſe M 1068 bei J. G. Ulrich 
iſt an ruhige Bewohner ſofort oder zur rechten Zieh⸗ 
zeit eine Wohnung zu vermiethen, beſtehend: aus 
3 gemalten Stuben, 3 Kammern, von denen eine 
zu heitzen, aus einer großen und 2 kleinen Kuͤchen, 
Seitengebaͤude, 2 Altanen, Boden und Bequem⸗ 
lichkeit. 

Fuͤr eine Dame, die ſchoͤn wohnen will, iſt 

in dem neuen Gebaͤude neben dem Langgaſſer⸗Thor 
No. 45 nach der Reitbahn, mit Eingang daſelbſt, 
in der Bell⸗Etage mit Austritt auf den Balkon, 
eine Prachtſtube mit Nebenkabinet ohne Meubeln, 
beide elegant tapezirt, nebſt einem Kabinet für die 
Bedienung, zu vermiethen. Die ſchoͤne Ausſicht 
die dieſes Logis gewährt, laͤßt nichts zu wuͤnſchen 
übrig, 


Herausgeber und Redakteur; Wilhelm Schumacher, 


Bei der gegenwartigen feſten Eisbahn gebe ich 
mir die Ehre Ein reſp. Publikum in mein gegen⸗ 
uͤber Krakau an der Weichſel litgendes Gaſthaus 
genannt „„Der Siegeskranz““ mit der Ber 
merkung ganz ergebenſt einzuladen, daß ich für tag“ 
tiche Muſik und prompte Aufwartung Sorge tra⸗ 
gen werde. | 


= Der Gaſtwirth Stobbe. 
Damen-Mäntel in Halbtuchen 
und in andern modernen Stoffen 
verkauft auffallend billig | 
Wolf Goldſtein, 
Langgaſſe No. 538. 
In unterzeichneter Anſtalt iſt erſchienen und a 


Exemplar 6 Sgr. zu haben, die von Herrn J. 

Gottheil nach der Natur gezeichnete Anſicht des 

Heiligen Leichnams⸗Kirchhofes zu 

Danzig ö 

während des Gottesdienſtes im Freien. 1 

Lithographiſche Anſtalt von J. Sepffert 
Holzmarkt No. 83. 

Danzig, den 11. Januar 1836. 
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